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Die Armee und

die Perspektiven

der kommunistischen 

Herrschaft

1937, zwölf Jahre vor dem Sieg im Bürgerkrieg, hat Mao 

Zedong die kommunistischen Streitkräfte als "Kampf-, 

Produktions- und Politarmee" charakterisiert. Diese drei 

Funktionen sind heute noch, allerdings unter gänzlich ver­

änderten Bedingungen, kennzeichnend für die "Volksbe­

freiungsarmee" (VBA). Diese Armee ist ein Produkt des 

revolutionären Kampfes (1927-1949) und der kommunisti­

schen Herrschaftskonsolidierung (1949-1953), die durch 

eine Verschmelzung zwischen Partei- und Militärorganisa­

tion unter schwierigsten ökonomischen Bedingungen be­

wältigt wurden.

Das Erbe der revolutionären Ära wirkt bis heute fort. Die 

VBA ist weder eine politisch neutrale Armee im Sinne 

liberal-demokratischer Systeme noch ein Staat im Staate, 

der sich wie in vielen diktatorischen Systemen der politi­

schen Kontrolle vollständig entziehen kann.1 Das Verhält­

nis zwischen Partei und Militär in der Volksrepublik Chi­

na unterscheidet sich in vielen wichtigen Punkten auch von 

den Strukturen, die sich in der früheren Sowjetunion zwi­

schen KPdSU und Sowjetarmee entwickelt hatten.

Dieser Artikel beschäftigt sich mit den Strukturen, Wand­

lungsvorgängen und Entwicklungslinien im Verhältnis 

zwischen Kommunistischer Partei und Volksbefreiungsar­

mee, die besondere Bedeutung für die künftige politische 

Entwicklung in China gewinnen können. Folgende Grund­

fragen stehen im Zentrum der drei Hauptteile:

- Hat die Parteiführung die VBA wirklich im Griff, funk­

tionieren die politischen Kontrollstrukturen noch?

- Wie ist der Zusammenhalt in der nationalen Militärfüh­

rung und das Verhältnis zur Parteispitze zu beurteilen?

- Lassen sich auf regionaler Ebene Konfliktpotentiale 

zwischen Militär und Politik feststellen, die zu einer 

Destabilisierung des politischen Systems beitragen kön­

nen?

In der Einschätzung der künftigen Rolle des Militärs muß 

ein besonderes Augenmerk den vielfältigen wirtschaftli­

chen Aktivitäten VBA-eigener Unternehmen gelten. Zwar 

war die Armee seit ihrer Gründung zum Zwecke einer 

autarken Versorgung der Truppen in der Agrar-, Konsum­

güter- und Industrieproduktion tätig. Mit den neuen unter­

nehmerischen Möglichkeiten, die sich seit Einleitung der 

Wirtschaftsreformen 1979 boten, hat sich der Charakter

des von VBA-Offizieren kontrollierten Wirtschaftsimperi­

ums allerdings beträchtlich verändert. Die kommerziellen 

Geschäfte, die in den letzten Jahren ständig an Bedeutung 

gewinnen, ziehen auch politische Folgen nach sich: Offi­

ziere werden zu Unternehmern, Truppeneinheiten vernach­

lässigen die militärische Ausbildung und die politische 

Indoktrinierung zugunsten wirtschaftlicher Tätigkeiten, 

neuartige Konflikte zwischen Militär einerseits sowie zivi­

len Verwaltungs- und Parteiorganen andererseits sind die 

Folge.

In diesem Zusammenhang stehen auch die Ausführungen 

zu Chancen und Grenzen eines militärischen "Regionalis- 

mus". Die Furcht vor einer Verselbständigung regionaler 

militärischer Befehlshaber und Truppeneinheiten, wie sie 

China in der War/orJ-Periode nach dem Zusammenbruch 

des Kaiserreiches erlebte, bestimmen bis heute die Kon­

trollbemühungen der Parteiführung gegenüber den regio­

nalen Oberkommandos.

Vergleichende Ausblicke auf die Beziehungen zwischen 

Militär und Kommunistischer Partei in der ehemaligen 

Sowjetunion begleiten die Analyse der innenpolitischen 

Konstellation in China. Daß die mächtige Sowjetarmee die 

KPdSU nicht retten konnte oder wollte, ist ein Menetekel 

für die chinesische Partei- und Militärführung.

I Die Rolle der Armee in der chinesischen Poli­

tik

In der VR China sind Partei- und Armeeführung weiterhin 

aufs engste miteinander verwoben. Trotz immer wieder­

kehrender Rufe nach einer Professionalisierung hat die 

VBA ihren Charakter als "Parteiorganisation in Uniform 

und Waffen" bis heute nicht abgelegt. Die politisch-mili­

tärischen Verflechtungen haben erst seit den achtziger 

Jahren begonnen, sich allmählich in sehr kleinen Schritten 

zu lockern.

Zur anhaltenden politischen Bedeutung der VBA haben 

mehrere schwere Systemkrisen beigetragen, in denen die 

Armee zum ausschlaggebenden Faktor der innenpoliti­

schen Auseinandersetzungen wurde. Wie stark die Autori­

tät der Kommunistischen Partei von der Unterstützung 

durch ihren bewaffneten Arm abhängt, wurde während der 

"Kulturrevolution" (einer radikalen Klassenkampfkampa­

gne, die Ende der sechziger Jahre zu bürgerkriegsähnli­

chen Auseinandersetzungen führte) und während der städ­

tischen Protestbewegung von 1989 deutlich. Die politische 

Kontrolle der Parteiorganisation über die Bevölkerung war 

weitgehend zusammengebrochen. Das Eintreten der Armee 

als verbliebener funktionsfähiger und schlagkräftiger Insti­

tution gab den politischen Ausschlag für die Wiederher­

stellung des Machtmonopols der KPCh. Die VBA hat sich 

bisher stets als verläßlicher Stützpfeiler des mehrfach 

ernsthaft in seinem Bestand gefährdeten kommunistischen 

Regimes erwiesen.

So hat die Kontrolle über das Militär bisher in allen inne­

ren Krisen entscheidende Bedeutung erlangt. Dies wird 

zweifellos auch für die Zeit nach dem Ableben der Revo­

lutionsveteranen um Deng Xiaoping und für das weitere 

Schicksal der KP-Herrschaft gelten: Nur wer breiten 

Rückhalt in der Armee findet, hat die Chance, sich an der 

Spitze Chinas dauerhaft zu halten.
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1 Die Volksbefreiungsarmee als bewaffneter Arm der

KPCh: Politische Kontrollstrukturen im Wandel

Karl Marx hatte 1852 vor einer Verselbständigung des 

Militärs ("Bonapartismus") gewarnt, das den Revolutionä­

ren den Sieg aus der Hand nehmen könnte. Die Bolsche- 

wiki machten im russischen Bürgerkrieg vielfältige Erfah­

rungen mit der Eigenwilligkeit und schwankenden politi­

schen Loyalität von Militärführem. In diesem Zusammen­

hang entstand ein von der Kommunistischen Partei kon­

trolliertes System des institutionalisierten Mißtrauens auf 

allen militärischen Kommandoebenen: Jedem Militärkom­

mandeur wurde ein an Weisungen der Parteiorganisation 

gebundener Politkommissar beigeordnet. Während das 

Politkommissarsystem in der Sowjetunion nach Stalin all­

mählich in seiner Machtfülle geschwächt wurde, hat die 

chinesische kommunistische Armee nicht nur die Prinzi­

pien des sowjetischen innermilitärischen Parteikontrollsy­

stems übernommen, sondern ist in vielen Punkten sogar 

über das sowjetische Vorbild hinausgegangen (siehe 

Schaubild).

a) Institutionen der Kontrolle

In der chinesischen VBA wird die politische Kontrolle 

durch eine enge personelle Verzahnung zwischen zivilen 

und militärischen Spitzenkadem auf den zentralen Füh­

rungsebenen und durch ein weitverzweigtes System von 

Parteiorganen auf allen Kommandoebenen des Militärs 

gesichert.2

Das gesamte Führungsarrangement der letzten Jahre ist auf 

die Errichtung einer militärisch unterfütterten Führungs­

koalition ausgerichtet, die die Stabilität des Regimes über 

den Tod der Veteranen um Deng Xiaoping und Chen Yun 

hinaus garantieren soll.

Besondere Bedeutung kommt der Militärkommission des 

KP-Zentralkomitees (zhonggong zhongyang junwei, per­

sonell identisch mit der staatlichen Zentralen Militärkom­

mission, ZMK) zu, die das höchste militärische Führungs­

organ und zugleich eines der wichtigsten Parteiorgane in 

der VR China darstellt. Wie bedeutend diese Militärkom­

mission ist, wird dadurch belegt, daß die wichtigsten Par­

teiführer von Mao Zedong über Deng Xiaoping bis Jiang 

Zemin stets bestrebt waren, den Vorsitz in der ZMK ein­

zunehmen. Die ZMK ist übrigens eine chinesische institu­

tionelle Innovation. Die KPdSU verfügte über kein ver­

gleichbares Organ.

Für die konkrete Ausübung der politischen Kontrolle über 

die chinesische Armee ist als Organ der ZMK die Politi­

sche Hauptabteilung (zongzhengzhibu, häufig auch über­

setzt als Allgemeine Politische Abteilung) zuständig. Ihr 

untersteht das weitverzweigte System der Politkommissare 

und Politischen Abteilungen auf allen Kommandoebenen. 

Anders als in der früheren Sowjetunion besitzen die chine­

sischen Politkommissare den gleichen militärischen Rang 

wie der Kommandeur, dem sie beigeordnet sind.3

In der Parteihierarchie rangieren die Politkommissare, die 

gewöhnlich als leitende Sekretäre der Parteikomitees in 

den jeweiligen Einheiten fungieren, sogar vor den Kom­

mandanten. Rivalitäten zwischen Kommandeuren und 

Politoffizieren sind unter diesen Voraussetzungen nicht 

selten (siehe unten).

Der politischen Kontrolle innerhalb der VBA dient neben 

dem Politkommissarsystem und dem Parteikomiteesystem 

noch das weniger bedeutsame Disziplinarkontroll-System. 

Alle drei Organisationsstränge sind bis hinunter auf die 

Regimentsebene in die militärischen Kommandostrukturen 

implantiert (siehe Schaubild). Ein zusätzliches Kontrollin­

strument besteht in einem innermilitärischen Sicherheits­

dienst, der der Politischen Hauptabteilung untersteht.4

b) Schwachpunkte der Parteikontrolle

Auf den wichtigsten zentralen und regionalen Komman­

doebenen der VBA sind die Parteiorgane und die politi­

schen Kontrollstrukturen mit einigen Einschränkungen 

weiterhin intakt und in der Lage, eine permanente Auf­

sicht über militärische Aktivitäten auszuüben. Unterhalb 

der Regimentsebene allerdings ist das Parteikontrollsystem 

seit dem letzten Jahrzehnt aus verschiedenen Gründen ge­

schwächt worden. Politoffiziere klagen hier über ihren 

schweren Stand innerhalb der Einheiten und über ein mehr 

oder weniger offenes Ressentiment unter den Soldaten 

gegenüber der politischen Indoktrinierung.5

Aufschlüsse über die Autorität der Parteiorgane in der 

VBA gibt ein interner Untersuchungsbericht, der kürzlich 

im Detail in einer Hongkonger Zeitschrift zitiert wurde.6 

Der Bericht bemängelt, daß in Teilen der Streitkräfte das 

"organisatorische Leben der Partei" erlahmt sei, daß eine 

straffe Leitung der politischen Arbeit durch Parteigremien 

oft fehle und die Parteiorgane unter einem Ansehensver­

lust litten. Gravierender sei noch, daß manche Offiziere 

dazu tendierten, wichtige Entscheidungen über die Köpfe 

der Politischen Abteilungen und Parteikomitees hinweg zu 

treffen (Jun daiti Dang zuochu jueding). Dies geschehe 

sogar im Bereich der ideologischen Schulung und des Per­

sonalwesens, die zu den Kemkompetenzen der innermilitä­

rischen Parteiorgane gehören.

Problematisch sei auch, daß der Anteil der Parteimitglie­

der in vielen Truppeneinheiten zurückgehe. Selbst auf den 

Militärakademien der höheren Stufe (gaodeng junshi 

yuanxiao) gehörten im Durchschnitt "nur" zwei Drittel der 

Absolventen der Partei an; in anderen Ausbildungsstätten 

für Offiziere niedrigerer Ränge liege der Anteil sogar nur 

bei etwa 35 Prozent. 1991 war gemeldet worden, daß un­

ter den VBA-Mannschaften der KP-Organisationsgrad auf 

etwa 20 Prozent gesunken sei.7 Dies ist allerdings immer 

noch sehr beachtlich, wenn man bedenkt, daß nur 4,5 Pro­

zent der Gesamtbevölkerung der KPCh angehören.

Besonders aufschlußreich ist der Teil des Untersuchungs­

berichts, der die Militärregionen, Militärbezirke und Teil­

streitkräfte in drei Kategorien nach dem unterschiedlichen 

Zustand der innermilitärischen Parteiorganisation unter­

teilt.

Kategorie I: Einheiten mit straffer Parteikontrolle

Eine effektive Kontrolle und Führung durch die politi­

schen Abteilungen und Parteiorgane sei gewährleistet 

in den provinzübergreifenden Militärregionen (dajun- 

qu) Nanjing und Beijing. Auch die Militärbezirke auf 

Provinzebene (jun fenqu) in Jiangsu, Anhui, Fujian, 

Zhejiang, Shandong, Liaoning, Hebei stünden unter 

straffer Leitung der Parteiorganisation genauso wie die 

Minderheitenregionen Innere Mongolei und Tibet.
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Das System der Parteikontrolle in der Volksbefreiungsarmee

Richtung der Einflußnahme

Abkürzungen:

KDR: Kommandeur

PHA: Politische Hauptabteilung

PK: Politkommissar

SPK: Stellvertretender Politkommissar

VBA: Volksbefreiungsarmee

Quelle: Schaubild aus Michael D. Swaine, The Military and. Political Succession in China, Sta. Monica 1992, S.249, eigene Ergänzungen
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Kategorie II: Einheiten mit lückenhafter Parteikontrolle

Die innermilitärische Parteiorganisationen in den Mili­

tärregionen Shenyang, Guangzhou und Jinan könnten 

hingegen ihrer Führungsfunktion nicht vollständig ge­

recht werden. Dies gelte auch für die Nordmeer- und 

Südmeer-Flotten und für den Militärbezirk Xinjiang. 

Auf der Provinzebene gebe es Probleme in den Mili­

tärbezirken Shanxi, Jilin, Guangdong, Hubei, Jiangxi 

und Heilongjiang. Dort müsse die Führungsrolle der 

Partei gestärkt werden.

Kategorie III: Einheiten mit mangelhafter Parteikontrolle

Nicht zuverlässig gesichert sei die Kontrolle der Partei 

in den Militärregionen Chengdu und Lanzhou sowie in 

den Militärbezirken Ningxia, Guangxi, Hunan, Sichu­

an, Yunnan, Guizhou, Gansu, Qinghai und Shaanxi. 

Auch die Luftwaffeneinheiten in den Militärregionen 

Chengdu und Lanzhou gehörten zu den Streitkräften, 

in denen es Schwierigkeiten mit dem Zusammenhalt 

und der Autorität der Parteiorgane gebe.

Die regionale Verteilung der militärischen Problemregio­

nen bestätigt einen Sachverhalt, der in ähnlicher Weise 

auch auf die zivilen Verwaltungen in den Provinzen zu­

trifft8:

Während die regionalen Führungen im Einzugsbereich des 

Yangzi-Deltas (Shanghai, Jiangsu, Anhui, Zhejiang etc.) 

tendenziell zu den loyaleren Statthaltern der zentralen 

Parteiführung gehören, scheint die politische Autorität der 

Zentralgewalt in armen, aber politisch gewichtigen In­

landsregionen wie Shaanxi, Sichuan oder Hunan gefährdet 

zu sein. Aus dortiger Sicht sind "die Berge hoch, der Kai­

ser weit entfernt" (shan gao, huangdi yuari).

Ausnahmen bilden hier lediglich die Regionen mit dem 

größten ethnischen Konfliktpotential, die einer straffen 

politischen Kontrolle auch im Militärbereich unterliegen 

(Tibet, Innere Mongolei und offenbar mit Einschränkun­

gen Xinjiang). Ein bemerkenswerter Aspekt ist, daß sich 

Teile der Flotte trotz eines hochzentralisierten Komman­

dostranges als relativ schwierig kontrollierbar erweisen. In 

der früheren Sowjetunion waren solche Tendenzen eben­

falls zu beobachten.9

2 Loyalitätsgruppen und Beziehungsnetze

"Zwei Faktoren sind es, die in der Volksbefreiungsarmee 

zählen: Beziehungen (guanxi) und Anciennität (zige)". So 

formulierte es in einem Interview 1988 ein hochrangiger 

Nanjinger Parteikader, dessen Karriere als Offizier der 

VBA im Bürgerkrieg begonnen hatte. Das chinesische Mi­

litär nimmt an der chinesischen Politik nicht als in sich 

geschlossene Gruppe teil. Die politischen Interessen des 

Militärs werden vielmehr durch über Jahrzehnte gewach­

sene Beziehungsgeflechte und Loyalitätsgruppen geprägt, 

die zum Teil noch immer aus der Revolutionsära herrüh­

ren. Durch den beginnenden Generationswechsel in der 

Militärführung werden die alten Muster der Gruppenbil­

dung und Loyalitätsbeziehungen allmählich geschwächt 

und in kleinen Schritten durch neue abgelöst.

a) Die "Achse" von II. und III. Feldarmee

Während der Schlußphase des Bürgerkrieges war die VBA 

in fünf übergreifende Kampfverbände, die sogenannten 

"Feldarmeen" (yezhanjuri) unterteilt, deren Mitglieder 

auch nach der Errichtung der VR China ihre engen persön­

lichen und innerparteilichen Beziehungen weiterpflegten. 

Besonders in Krisenzeiten haben die Feldarmee-Gruppen 

in der VBA immer wieder zu den bestimmenden Faktoren 

der Beijinger Politik gehört.10

Besondere Bedeutung besitzen seit Beginn der Ära Deng 

Xiaoping die Führer und Beziehungsgeflechte, die aus der 

II. und III. Feldarmee hervorgegangen sind. Deng Xiao­

ping hatte in der Bürgerkriegsphase als Politkommissar der 

II. Feldarmee fungiert. Noch dreißig Jahre danach konnte 

er sich bei der Einleitung der Wirtschaftsreformpolitik auf 

seine alten Kampfgefährten stützen. Einbezogen in die 

Führungsallianz um Deng Xiaoping wurden von Anfang 

an auch führende Vertreter der III. Feldarmee, mit denen 

Deng zum Teil schon in der Bürgerkriegszeit eng zusam­

mengearbeitet hatte.

In der heutigen Führung stammen so einflußreiche VBA- 

Veteranen wie Liu Huaqing (Stellvertretender Vorsitzen­

der der Zentralen Militärkommission und Mitglied des 

Ständigen Ausschusses des Politbüros) sowie die einfluß­

reichen Generale a.D. Li Desheng und Hong Xuezhi aus 

der II. Feldarmee. Die III. Feldarmee wird repräsentiert 

durch den zur Zeit wohl rührigsten aktiven Militärführer 

General Zhang Zhen (Stellvertretender Vorsitzender der 

Zentralen Militärkommission und informelles Mitglied des 

Politbüros), durch Verteidigungsminister Chi Haotian und 

den aus dem Ruhestand wirkenden General Zhang Aiping.

Im Verlauf der achtziger Jahre verbreiterte sich die von 

Deng Xiaoping zusammengehaltene Koalition in der Mili­

tärführung und reicht heute über Vertreter der beiden 

"Achsen"-Armeen hinaus. Deng bemühte sich mit Erfolg 

darum, die alten Rivalitäten zwischen den Feldarmee- 

Gruppen abzubauen und möglichst alle wichtigen Militär­

vertreter (selbst Offiziere aus der IV. Feldarmee, die unter 

dem 1971 während eines angeblichen Putschversuches 

gegen Mao umgekommenen Marschall Lin Biao gedient 

hatten) in die Führung zu integrieren (siehe Tabelle "Der 

Führungskem der VBA"). Die zuvor in Systemkrisen re­

gelmäßig zu beobachtenden Spaltungen entlang der Fel­

darmee-Strukturen haben 1989 keine herausragende Rolle 

mehr gespielt. Die noch in den siebziger Jahren fest gefüg­

ten und an bestimmte Militärregionen gebundenen Feld­

armee-Gruppen haben sich gelockert. Zu dieser Entwick­

lung haben die alle zwei bis vier Jahre wiederkehrenden, 

großangelegten Revirements und Rotationen unter den 

Befehlshabern der Militärregionen erheblich beigetragen.

Die breite Beteiligung aller wichtigen militärischen Kräfte 

an der heutigen nationalen Führung ist zweifellos eine der 

großen politischen Leistungen Deng Xiaopings.

Darin, daß das gegenwärtige militärische Führungsarran­

gement stark auf Dengs einheitsstiftende Autorität zuge­

schnitten ist, liegt jedoch auch eine Gefahr. Mit dem Ver­

lust des übergeordneten Führers und Patrons könnte eine 

Destabilisierung des militärischen Führungskems einher­

gehen, zumal in der zivilen Parteiführung niemand exi­

stiert, der über eine auch nur annähernd vergleichbare 

Autorität in der Armee verfügt.
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Der Führungskern der Volksbefreiungsarmee

a) Aktive Militärführer im Generalsrang

Name Funktion Alter Feldarmee­

herkunft

Liu Huaqing Stellv. Vorsitzender Zentrale Militärkommission 79 II.

Zhang Zhen Stellv. Vorsitzender Zentrale Militärkommission 80 III.

Chi Haotian Verteidigungsminister 66 III.

Zhang Wannian Generalstabs-Chef 67 IV.

Yu Yongbo Direktor Politische Hauptabteilung 64 IV.

Fu Quanyou Direktor Logistische Hauptabteilung 64 I.

Xu Huizi Stellv. Generalstabs-Chef 63 IV.

Li Jing Stellv. Generalstabs-Chef 65 III.

Yang Dezhong Kommandeur Zentrale Wachdivision 72 III.

Wang Ruilin Direktor Büro Deng Xiaopings 66 III.

Zhou Keyu Politkommissar Logistische Hauptabteilung 66 III.

Ding Henggao Vorsitzender Kommission für Verteidigungsindustrie 64 —

Dai Xuejiang Politkommissar Kommission für Verteidigungsindustrie 64 III.

Zhang Lianzhong Kommandeur Marine 64 III.

Cao Shuangming Kommandeur Luftwaffe 66 II.

Zhu Dunfa Präsident Nationale Verteidigungsuniversität 68 II.

Li Wenqing Politkommissar Nationale Verteidungsuniversität 65 III.

Zhao Nanqi Präsident Akademie für Militärwissenschaften 69 IV.

Li Laizhu Kommandeur Militärregion Beijing 63 II.

Gu Shanqing Politkommissar Militärregion Beijing 64 IV.

Wang Ke Kommandeur Militärregion Shenyang 64 III.

Gu Hui Kommandeur Militärregion Nanjing 65 IV.

Zhang Taiheng Kommandeur Militärregion Jinan 64 III.

Song Qingwei Politkommissar Militärregion Jinan 66 III.

Li Xilin Kommandeur Militärregion Guangzhou 65 II.

Shi Yuxiao Politkommissar Militärregion Guangzhou 62 I.

Li Jiulong Kommandeur Militärregion Chengdu 66 IV.

Liu Jingsong Kommandeur Militärregion Lanzhou 62 —

Cao Pengsheng Politkommissar Militärregion Lanzhou 65 IV.

b) Einflußreiche, regelmäßig aktive VBA-Veteranen ohne offizielle Funktion

Qin Jiwei 81 II.

Li Desheng 79 II.

Zhang Aiping 85 III.

Hong Xuezhi 82 IV.

Quelle:

Dangdai, Hongkong, 15.7.94, S.29-31; eigene Ergänzungen.

b) Neue Loyalitätsstrukturen: Der Aufstieg der Militär­

akademien

Während die Feldarmeestruktur ein Erbe des revolutionä­

ren Kampfes ist, sind seit den achtziger Jahren neuartige 

Beziehungsnetze und Patronagebindungen unter den Lei­

tern und Absolventen neu errichteter Militärakademien 

entstanden. Diese Netzwerke unter der jüngeren Offiziers­

generation sind Ergebnis des Professionalisierungsschubs 

in der VBA, der durch den Ausbau eines weitverzweigten 

Systems von Offiziersschulen vorangetrieben wurde. Be­

sondere Bedeutung hat in diesem Zusammenhang die Na­

tionale Verteidigungsuniversität (Guofang daxue) gewon­

nen. Etwa zwei Drittel aller oberhalb der Korps-Ebene 

eingesetzten Spitzenoffiziere sollen inzwischen aus Absol­

venten der Nationalen Verteidigungsuniversität bestehen.

Diese von manchen schon jetzt als modernes Pendant der 

zu Republikzeiten so bedeutenden Whampoa-Militäraka- 

demie bezeichnete Hochschule muß somit als eine der 

wichtigsten "Beziehungsschmieden" in der chinesischen 

Politik neben der Zentralen Parteischule und der Qinghua- 

Universität eingeschätzt werden.11

Die wichtigsten Offiziersschulen werden stets von hoch­

rangigen VBA-Veteranen geleitet, die sich auf diese Weise 

der Bindungen zur nächsten militärischen Führungsgenera­

tion versichern. Unter den Militärvertretem im Zentral­

komitee der KPCh hat fast ein Drittel zumindest zeitweise 

in leitenden Funktionen an hochrangigen Militärakademien 

gearbeitet. Dies ist kaum ein Zufall: Verbindungen, die 

an Offiziersschulen entstanden sind, werden auf lange
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Sicht die alten Feldarmee-Loyalitäten ablösen. Die wach­

sende Distanz zu den revolutionären Kämpfen schlägt sich 

in neuen Patronage- und Karrieremustem nieder.

c) Armeeführer von den "fünf Seen und vier Meeren"

General Zhang Zhen, das zur Zeit umtriebigste Mitglied 

der Zentralen Militärkommission, war von 1985 bis 1992 

Präsident der Nationalen Verteidigungsuniversität. Er 

verfügt deshalb über eine besonders breite Kenntnis der 

nachwachsenden Offiziersgeneration. Aus diesem Grunde 

wurde er wohl 1992 zum Leiter der VBA-Personalkom- 

mission ernannt, die Umbesetzungen und Beförderungen 

auf den höchsten Ebenen der Miltärführung vorbereitet.12

Einer der wichtigsten Vorzüge Zhang Zhens soll es sein, 

daß er für sich selbst keine machtpolitischen Ambitionen 

mehr hegt und sein besonderes Augenmerk auf die Be­

kämpfung des "Faktionalismus" innerhalb des Militärs 

richtet. Seit 1992 hat Zhang Zhen mit großem Schwung 

Umbesetzungen in regionalen VBA-Kommandos vorange­

trieben, die ihm wahrscheinlich nicht nur Freunde schu­

fen. Offiziere aus allen wichtigen innermilitärischen 

Gruppierungen und Regionen wurden gleichermaßen in 

die Personalrotation einbezogen.

Zhang Zhen wendet hierbei ein Prinzip der Personalpolitik 

an, das Deng Xiaoping in einem Brief vom Oktober 1992 

an das Politbüro formuliert hat.13 Um den Zusammenhalt 

der Militärführung zu sichern, müßten die Armeeführer 

von den "fünf Seen und vier Meeren" (wuhu sihai) kom­

men: Vertreter aller wichtigen Gruppierungen innerhalb 

der Armee sollen in die Führung eingebunden werden, um 

entstehende Konflikte frühzeitig abfangen und schlichten 

zu können.

Es wird sich zeigen, inwiefern die etablierten Patronage- 

und Loyalitätsnetzwerke in der VBA durch diese Maß­

nahmen auf Dauer gelockert und durch weniger personen­

bezogene Loyalitäten gegenüber der zentralen Parteifüh­

rung ersetzt werden können. Jiang Zemin jedenfalls hat im 

eigenen Interesse die Revirements der letzten Jahre nach 

Kräften unterstützt. Ihm kann an einer ausschließlich der 

Zentralgewalt verpflichteten Kommandeursgeneration nur 

gelegen sein.

d) Neue Karrieremuster

Während die revolutionäre Führungsgeneration Deng 

Xiaopings sich durch das Fehlen einer strikten Trennung 

zwischen ziviler und militärischer Laufbahn auszeichnete, 

ist es seit den achtziger Jahren zu erheblichen Veränderun­

gen in den Karrieremustem der Spitzenvertreter des Regi­

mes gekommen.

Führungskader im Partei- und Militärapparat gehen immer 

häufiger aus gänzlich verschiedenen Laufbahnen hervor. 

Die gegenwärtig führenden Technokraten (Bürokraten mit 

Ingenieursausbildung wie Jiang Zemin, Li Peng oder Zhu 

Rongji) in der Parteispitze haben keinerlei Erfahrung mit 

einem Dienst im Militär. Andererseits wird auch schon die 

nächste Generation von VBA-Generalen über keine große 

Arbeitserfahrung im Parteiapparat mehr verfügen.

Die Unterschiede zur Generation der Revolutionsveteranen 

sind somit gewaltig: Künftigen Partei- und Militärführem 

wird nicht nur die prägende Erfahrung des gemeinsamen 

revolutionären Kampfes fehlen. Auch ihre Ausbildungs­

gänge und ihre politische Sozialisation werden sich 

grundsätzlich unterscheiden. Diese Entwicklung führte in 

der Sowjetunion spätestens seit den sechziger Jahren zu 

einer Trennung der politischen und militärischen Sphären 

und trug letztlich zum Loyalitätsverlust der Streitkräfte 

gegenüber der KPdSU bei. Es wird eine der großen Her­

ausforderungen für die chinesische Parteispitze bleiben, 

einer solchen Auseinanderentwicklung zwischen Partei- 

und Militärführung entgegenzuwirken.

3 Das Schicksal von KPdSU und Sowjetarmee als 

abschreckendes Beispiel: Die "Sowjetische Lektion"

In der ehemaligen Sowjetunion hat die Armee den Zu­

sammenbruch der kommunistischen Herrschaft nicht ver­

hindert. Mit der Auflösung der KPdSU in der Phase nach 

dem Putschversuch von 1991 wurden die früheren Kon­

trollstrukturen der Partei aufgelöst: Die Organe der Politi­

schen Hauptverwaltung und die KGB-Kontrollstrukturen 

im Militär fielen rasch in sich zusammen. Könnte dies 

auch in China passieren?

Die Parteikontrollstrukturen innerhalb der Sowjetarmee 

der achtziger Jahre waren zweifellos schwächer ausgebil­

det als in der heutigen chinesischen Armee. Bisher haben 

die chinesischen Kommunisten die politische Durchdrin­

gung der Volksbefreiungsarmee zumindest auf den Kom­

mandoebenen mit wenigen Einschränkungen aufrechterhal­

ten können. Die Voraussetzungen dafür, daß die Armee 

auch im Falle einer schweren Systemkrise zur KPCh ste­

hen wird, erscheinen vor diesem Hintergrund gefestigter 

als in der ehemaligen Sowjetunion.

In den bisherigen Systemkrisen der VR China war die 

Unterstützung der KPCh durch das chinesische Militär 

letztlich nicht ernsthaft gefährdet, da die VBA-Revolu- 

tionsveteranen die Identität und Überlebensgemeinschaft 

zwischen Partei und Armee verkörperten. Auch in der VR 

China könnten die Trennungslinien zwischen Partei und 

Armee jedoch schon in naher Zukunft schärfer werden. 

Dies wird besonders deutlich in der Differenzierung zwi­

schen zivilen und militärischen Laufbahnen, die kenn­

zeichnend für die nachwachsende Generation der Partei- 

bzw. Militärelite ist. Die wechselseitige Verschränkung 

zwischen Partei und Armee wird dadurch geschwächt.

Die nachrevolutionäre Generation chinesischer Militärs, 

die noch in den neunziger Jahren in höchste Kommando­

positionen aufsteigen wird, könnte eine unabhängigere 

Stellung gegenüber der Parteiführung beanspruchen. Eine 

solche Entwicklung ließe sich als "Sowjetisierung" der 

politischen Rolle des chinesischen Militärs kennzeich­

nen.14

Es ist aber fraglich, ob karriere- und modernisierungs­

orientierte Teile des chinesischen Offizierskorps im Falle 

einer schweren politischen Krise so weit gingen, sich von 

der Kommunistischen Partei loszusagen. Denn das Militär 

ist in seiner machtpolitischen Stellung durchaus auf das 

Fortbestehen des kommunistischen Regimes angewiesen.
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In dieser Hinsicht steht der Niedergang, den die mächtige 

Sowjetarmee nach dem Zusammenbruch der kommunisti­

schen Herrschaft in der UdSSR erfahren hat, vielen jünge­

ren Militärs in China als abschreckendes Beispiel vor Au­

gen. Der innere Zustand der heutigen russischen Armee ist 

gekennzeichnet durch Desintegrationstendenzen und eine 

schwerwiegende materielle Notlage in den Verbänden, 

Tendenzen zu regionaler Verselbständigung einzelner 

Truppeneinheiten, Verwahrlosung der militärischen Aus­

rüstung wie auch die Entstehung regionaler militärisch-po­

litisch-wirtschaftlicher Machtkartelle mit kriminellen Ele­

menten.

Einem an Modernisierung und internationalem Machtzu­

wachs orientierten chinesischen Militär kann kaum an der 

Entstehung einer ähnlichen Situation wie in Rußland gele­

gen sein. Die "Sowjetische Lektion" dürfte damit nicht nur 

von den Revolutionsveteranen mit Erschütterung studiert 

worden sein, sondern wird wahrscheinlich auch von den 

jüngeren chinesischen Militärs außerordentlich ernst ge­

nommen. Der Niedergang der Sowjetarmee könnte sie zu 

dem Schluß führen, daß für Modemisierungschancen und 

künftige Machtstellung des chinesischen Militärs letztlich 

doch die Bindung an die KP-Herrschaft vorteilhaft sein 

dürfte.

II Der Zusammenhalt der nationalen Militär- 

und Parteiführung: Allianz mit Mißklängen

Die seit dem XIV. Parteitag der KPCh 1992 erfolgten 

Revirements in der politischen Führung haben das politi­

sche Gewicht der Armeeführung im Beijinger Machtzen­

trum bestätigt. Im KP-Zentralkomitee stieg der Anteil der 

Militärvertreter von einem Sechstel (1987) auf ein Viertel 

(1992) der Mitglieder. Auch ein Vergleich mit der Zu­

sammensetzung des Zentralkomitees der KPdSU (1986) 

weist auf chinesische Besonderheiten hin: Nur rund sieben 

Prozent der dortigen ZK-Mitglieder stammten aus der 

Sowjetarmee.15

Die Verstärkung der militärischen Präsenz in den Füh­

rungsgremien der VR China soll dazu beitragen, eine sta­

bilitätsorientierte Allianz aus zivilen und militärischen 

Kräften in der Führung zu begründen. Wie stark aber ist 

der Zusammenhalt der nationalen Führung Chinas wirk­

lich? Werfen wir zunächst einen Blick auf die innermilitä­

rische Konstellation, um danach die Beziehungen der Mili­

tärführung zur Parteispitze um Jiang Zemin und potentielle 

Konfliktfelder in der Haushalts- und Außen-/Sicherheits- 

politik näher zu untersuchen.

1 Die Fassade der Geschlossenheit und die Yang-Bai- 

bing-Affäre

Es kann kaum ein Zweifel bestehen, daß innerhalb der 

chinesischen Militärführung keine ungetrübte Harmonie 

besteht. Zu den unvermeidlichen Konfliktpunkten gehört 

etwa die Rivalität unter Teil Streitkräften und unter Militär­

regionen um die Vergabe knapper Haushaltsmittel. So 

dürfte etwa der bevorzugte Ausbau der Marine in den letz­

ten Jahren den Unwillen vieler Vertreter des Heeres her­

vorgerufen haben. Dieser Unwille ist bisher aber nur an­

deutungsweise offen artikuliert worden. Über die Reibun­

gen innerhalb der VBA, die aus den vielfältigen geschäft­

lichen Aktivitäten von Offizieren und Einheiten entstehen, 

wird noch in einem getrennten Abschnitt ("Die VBA als 

Wirtschaftsimperium") zu berichten sein.

Ein seit Jahren schwelender Konflikt im militärischen 

Establishment entzündet sich immer wieder an eigenwilli­

gen Vorstößen des Generals Yang Baibing. In diesem 

Konflikt geht es um mehr als nur um persönliche Animosi­

täten.

Yang Baibing war 1992 zusammen mit seinem Halbbruder 

Yang Shangkun seiner machtvollen Ämter in der VBA- 

Zentrale enthoben worden. Begründet wurde dies mit dem 

im Gehege der chinesischen Führung verheerenden Vor­

wurf des "Faktionalismus": Die Yang-Brüder hätten eine 

Clique innerhalb der Armeeführung bilden wollen und 

hätten konkrete Planungen für die Zeit nach Deng Xiao- 

pings Tod unternommen. Yang Baibing sei die führende 

Kraft in diesen Aktivitäten gewesen.

Ende November 1994 flammte auf einer erweiterten Polit­

büro-Sitzung der Streit mit Yang Baibing in aller Heftig­

keit wieder auf. Er entlud sich in einem heftigen Disput 

zwischen Yang und dem Stellvertrenden Vorsitzenden der 

Zentralen Militärkommission Zhang Zhen.16

Yang Baibing eröffnete das Wortgefecht mit einer Serie 

von kritischen Vorhaltungen, die keineswegs aus der Luft 

gegriffen waren, sondern reale Mißstände in der VBA 

ansprachen:

- Die ständigen Umbesetzungen an der Spitze der Armee­

korps und der Divisionen brächten Unruhe in die Ar­

mee.

- Die Qualität der militärischen Ausbildung und der Ma­

növer lasse zu wünschen übrig.

- Die wirtschaftlichen Aktivitäten auf allen Ebenen der 

Truppe hätten negative Folgen für Disziplin und 

Kampffähigkeit.

- Illegale Akte und Korruption im Militär nähmen zu.

- In vielen Regionen bestünden erhebliche Spannungen 

zwischen dem Militär einerseits und lokalen Verwaltun­

gen sowie Sicherheitsorganen andererseits wegen häufi­

ger eklatanter Gesetzesübertretungen von Militärange­

hörigen.

Zhang Zhen hörte sich Yangs Tirade an und holte dann 

zum Gegenschlag aus. Er warf Yang Baibing "eigennützi­

ge" Motive für seine Kritik an der Militärführung vor. 

Yang beabsichtige, die Veteranenkader aus der Armeefüh­

rung hinausdrängen und mißachte die Prinzipien der kol­

lektiven Führung. Außerdem habe er zu seiner Amtszeit 

als Direktor der Politischen Hauptabteilung den Ausbau 

der Parteiorgane in der VBA und die politische Indoktri­

nierung sträflich vernachlässigt. Yang selbst sei also für 

die Mißstände in der Armee mitverantwortlich.

Nach der lautstarken Auseinandersetzung wurde die Sit­

zung vertagt. Die einflußreichen VBA-Veteranen Hong 

Xuezhi, Li Desheng und Zhang Aiping wurden gebeten, 

die Wogen zu glätten und auf eine Mäßigung bei Yang 

Baibing und Zhang Zhen hinzuwirken. In einigen internen 

Armeeschriften soll Yang Baibing jedoch, ohne Nennung 

des Namens, massiv für seinen "machthungrigen Individu­

alismus" (yaoquan de geren zhuyi) kritisiert worden sein. 

Auch wurde ihm indirekt vorgeworfen, eine Loslösung des 

Militärs von der Führung durch die Partei zu beabsichti­

gen.
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Nach diesen harten Attacken verfügte die Zentrale Mili­

tärkommission unter Leitung von Jiang Zemin und Liu 

Huaqing (Liu Huaqing fällt in der chinesischen Militärfüh­

rung die integrierende Rolle des Konfliktschlichters zu) 

jedoch Anfang Dezember einen "Waffenstillstand" und 

rief zur Einheit in der Militärführung auf. Interne Kon­

flikte dürften nicht an die Öffentlichkeit dringen, frühere 

Konflikte (wie der zwischen Yang Baibing und Zhang 

Zhen) sollten nicht immer wieder aufgerührt werden. Dies 

ist im Sinne Deng Xiaopings, der Yang Baibing nach 1992 

trotz dessen Fehltritten im Politbüro halten wollte, um 

einen potentiell gefährlichen Widersacher in die nationale 

Verantwortung einzubinden.

Der Streit zwischen Zhang Zhen und Yang Baibing reicht 

über die persönliche Auseinandersetzung hinaus: Yang 

befürwortet eine umfassende Verjüngung und Professio­

nalisierung der VBA zu Lasten der revolutionären Tradi­

tion und der politischen Kontrolle durch die Partei. Hier­

mit hat er zwar die Veteranenkader geschlossen gegen sich 

aufgebracht, dürfte jedoch auf beträchtliche Zustimmung 

unter manchen jüngeren, nachrückenden Offizieren tref­

fen, denen die Bevormundung durch die alte Garde ein 

Ärgernis ist. Auch die permanente politische Indoktrinie­

rung ist nicht nach dem Geschmack vieler jüngerer Karrie­

reoffiziere. Sie verstehen sich eher als Vorreiter einer 

künftigen modernen und schlagkräftigen Armee, die China 

Weltgeltung verschaffen soll. Für sie war die amerikani­

sche Demonstration technologischer Überlegenheit im 

Golfkrieg 1991 ein aufrüttelndes Erlebnis, wogegen die 

Erfahrungen des revolutionären Kampfes vor 1949 von 

ihnen für weniger lehrreich gehalten werden.

2 Jiang Zemin und die Militärführung

Staats- und Parteichef Jiang Zemin, der zugleich Vorsit­

zender der Zentralen Militärkommission ist, hat in den 

letzten Jahren viel getan, um sein Ansehen in der Armee 

aufzupolieren. Er hat sich beständig um die Unterstützung 

wichtiger Militärführer bemüht und verfügt inzwischen 

offenbar über gute Arbeitskontakte zu Liu Huaqing und 

Zhang Zhen.

Auch hat Jiang in den letzten Jahren die personelle Erneu­

erung des Offizierskorps und die Aufstockung des Militär­

budgets mit Nachdruck vertreten. Er soll sich intensiv um 

Beförderungen politisch loyaler Offiziere gekümmert und 

unzählige persönliche Gespräche und Truppenbesuche 

durchgeführt haben. Auch die Rechtfertigung des Trup­

peneinsatzes vom Juni 1989, die Jiang kürzlich öffentlich 

formulierte, diente wohl seinem Werben um die Gunst des 

Militärs.17

Zur Zeit jedenfalls genießt Jiang Zemin nicht nur die 

nachdrückliche Unterstützung Liu Huaqings und Zhang 

Zhens, sondern auch anderer Spitzenoffiziere wie etwa der 

Chefs der drei machtvollen Hauptabteilungen in der 

VBA-Zentrale: Zhang Wannian (Generalstab), Fu Quan- 

you (Hauptabteilung für Logistik) und Yu Yongbo (Poli­

tische Hauptabteilung) haben sich in jüngster Zeit außer­

ordentlich positiv über Jiang Zemins Führungsstil geäu­

ßert.18

Es ist kaum möglich zu beurteilen, wie aufrichtig solche 

Loyalitätsbekundungen gemeint sind und wie haltbar sie 

im Falle einer ernsthaften Führungskrise sein werden.

Jiang Zemin wird sich der Loyalität der Armee nie wirk­

lich sicher sein können, da er sich nicht auf ein gewachse­

nes Beziehungsgeflecht in der Volksbefreiungsarmee stüt­

zen kann.

3 Der Verteidigungshaushalt

Bei der Umsetzung des Programms der "Vier Modernisie­

rungen" rangierten die Aufwendungen für die militärische 

Modernisierung bis Ende der achtziger Jahre an einer der 

hinteren Stellen. Aus heutiger Sicht ist es bemerkenswert, 

daß die VBA-Führung so lange Zeit die Kürzung oder 

Stagnation des Verteidigungshaushaltes hinnahm, ohne 

gegen die von der zivilen Führung gesetzten Prioritäten zu 

opponieren.

1989 erwies sich die relative Benachteiligung des Militärs 

in der staatlichen Haushaltspolitik als Schwachpunkt für 

den KP-Generalsekretär und langjährigen Ministerpräsi­

denten Zhao Ziyang. Nachdem er wegen seiner unent­

schlossenen Haltung gegenüber den Studentendemonstra­

tionen in Ungnade gefallen und abgesetzt worden war, 

wurde er auch noch persönlich für mangelnde staatliche 

Zuweisungen an die VBA und die dadurch ausgelösten 

innermilitärischen Mißstände verantwortlich gemacht. 

Heute noch benennen manche Militärs Zhao als Sünden­

bock für den Aufschwung der Korruption in den Reihen 

der VBA: Deren Offiziere hätten einfach keinen anderen 

Weg mehr gesehen; sie hätten ihre kommerziellen Aktivi­

täten ausweiten müssen, um die Versorgung der Truppe 

aufrechtzuerhalten. Zhaos restriktive Haushaltspolitik sei 

eine der wichtigsten Ursachen für die "pekuniäre Orientie­

rung" (xiang qian kart) in der Truppe.19

Da der Nationale Volkskongreß den Staatshaushalt verab­

schiedet und die VBA mit einer sehr starken Delegation in 

diesem parlamentarischen Gremium repräsentiert ist, nutzt 

das Militär das nationale Gesetzgebungsorgan als Forum 

für die Artikulierung militärischer Interessen. Auf den 

Plenartagungen des Nationalen Volkskongresses wurden in 

den letzten Jahren regelmäßig eine Erhöhung des Militär­

budgets sowie eine verbesserte Versorgung von Mitglie­

dern der Streitkräfte gefordert. Diese Vorstöße, die durch 

internes Lobbying bei den Veteranenkadem, im Politbüro 

und in der Zentralen Militärkommission vorbereitet wur­

den, waren in den letzten vier Jahren stets von Erfolg ge­

krönt: Der Verteidigungshaushalt verzeichnete Zuwächse 

von zum Teil mehr als zwanzig Prozent.20

Jiang Zemin spielte in den Haushaltserhöhungen eine be­

deutende Rolle. Durch seinen zum Teil öffentlichen Ein­

satz für spürbare Erhöhungen des Militärbudgets gelang es 

ihm, sich zum entschiedenen Förderer der VBA in der 

Parteiführung aufzuschwingen. Da sich das Militär mit der 

Unterdrückung der Protestbewegung von 1989 als Lebens­

retter der Partei hervorgetan hat, sind auch andere Partei­

führer gewillt, trotz drängender Finanzprobleme die VBA 

mit neuen Haushaltszuwendungen zu belohnen. Allerdings 

ist das offizielle Verteidigungsbudget immer noch viel zu 

niedrig, um die gestiegenen Kosten für die Versorgung der 

Truppe und die Modernisierung der Waffensysteme zu 

finanzieren.

Realiter dürften die Militärausgaben allerdings um etwa 

das Doppelte höher liegen als offiziell angegeben: Auf­

wendungen für militärische Forschung und Entwicklung,
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Unterhaltshilfen für demobilisierte Soldaten und Pensionen 

für Veteranen sind in den Haushalten anderer Ressorts 

versteckt. Außerdem erwirtschaftet die VBA mit einem 

Imperium von rund zwanzigtausend mehr oder weniger 

direkt von der Armee abhängigen Unternehmen beacht­

liche Profite (siehe unten "Die VBA als Wirtschaftsimpe­

rium").

So ist es kein Wunder, daß sich immer dann heftige Wi­

derstände regen, wenn die zentrale Führung versucht, den 

vielen irregulären Geschäftsaktivitäten in der Truppe einen 

Riegel vorzuschieben. Tatsächlich ist das chinesische Mili­

tär inzwischen wohl auf mannigfache Zusatzverdienste 

angewiesen. Mit den staatlichen Zuweisungen allein könn­

te es seinen riesigen Apparat nicht aufrechterhalten.

Insgesamt ist festzuhalten, daß das chinesische Militär in 

der Haushaltspolitik bisher vergleichsweise zurückhaltend 

mit seinem beträchtlichen politischen Gewicht umgegan­

gen ist. Aufgrund der offenkundigen fiskalischen Zwangs­

lage, in der sich die Beijinger Regierung befindet, sind die 

Militärführer bisher bereit, ein niedrig angesetztes Ver­

teidigungsbudget und damit auch Hemmnisse in der mili­

tärischen Modernisierung hinzunehmen. Der Druck aus 

den Reihen der Offiziere auf die Partei- und Staatsführung 

scheint in den letzten Jahren jedoch zu wachsen.

4 Außen- und Sicherheitspolitik

Weniger kompromißbereit gibt sich die VBA-Führung in 

Fragen der Außen- und Sicherheitspolitik, in denen immer 

wieder harte Attacken gegen die angeblich allzu konzilian­

te Politik geritten werden, die das Außenministerium etwa 

gegenüber Großbritannien in der Hongkong-Frage oder 

gegenüber den Vereinigten Staaten in Menschenrechts­

und Handelsfragen verfolgt. Immer wieder fordern chine­

sische Militärführer wie auch die VBA-Delegation im Na­

tionalen Volkskongreß eine härtere Haltung gegenüber den 

politischen "Zumutungen" des Westens. Auch in der Frage 

einer militärischen Option gegenüber Taiwan und einer 

gewaltsamen "Lösung" der Territorialstreitigkeiten um die 

Spratly-Inseln erweisen sich viele sonst nüchtern erschei­

nende Militärführer wie etwa Liu Huaqing als "Falken": 

Sie sehen es als Schmach für die zahlenmäßig stärkste Ar­

mee der Welt an, daß sie das von ihnen beanspruchte chi­

nesische Territorium immer noch nicht vollständig unter 

ihre Kontrolle haben bringen können.21

Interessenunterschiede und Konflikte im außenpolitischen 

Entscheidungszentrum der VR China zeigen sich beson­

ders markant in den häufigen Reibungen zwischen Au­

ßenministerium und führenden Generalen der Zentralen 

Militärkommission. In der intern mit harten Worten ge­

führten Diskussion plädiert das Außenministerium ge­

wöhnlich für diplomatische Hinhaltetaktiken und Täu­

schungsmanöver gegenüber westlichen Vorhaltungen, 

während große Teile der Militärführung ein entschiedenes, 

zur Konfrontation bereites Auftreten befürworten. Aufrü­

stung und Modernisierung der Waffensysteme sowie ge­

gebenenfalls gezielte militärische Schläge gehören zu 

einem Arsenal der außenpolitischen Interessendurchset­

zung, das in der chinesischen Generalität offenbar breite 

Zustimmung findet.

Das Militär hat Ende der achtziger und Anfang der neun­

ziger Jahre durch den Waffenexport über seine Handels­

konzerne eine regelrechte Neben-Außenpolitik betrieben, 

die zumindest in den letzen Jahren im offenen Gegensatz 

zu den Intentionen des Außenministeriums stand. In jüng­

ster Zeit scheint der politische Druck auf die VBA-Kon- 

zeme aber doch eine gewisse Wirkung zu tun: Einer der 

führenden Waffenhändler, die VBA-eigene Poly Group, 

hat begonnen, sich anderen Tätigkeitsbereichen zuzuwen­

den (siehe unten).

5 Die nationale Führung als Überlebensgemeinschaft

Viele China-Beobachter sehen schon seit Jahren die dunk­

len Wolken schwerer Macht- und Richtungskämpfe inner­

halb der Beijinger Führung heraufziehen. Man kann je­

doch auch zu einer gegenteiligen Einschätzung kommen: 

Gerade vor dem Hintergrund der innerchinesischen und 

internationalen Krise des kommunistischen Systemtyps 

muß der Beijinger Führung in den letzten fünf Jahren ein 

bemerkenswerter Zusammenhalt attestiert werden.22 Die­

ser Gesamteindruck wird durch die Yang-Baibing-Affäre 

und die unvermeidlichen Reibungen in haushalts- und au­

ßenpolitischen Fragen nur unwesentlich getrübt.

Die Machtzentrale in Beijing steht aufgrund der politi­

schen Veränderungen im In- und Ausland in einem Exi­

stenzkampf, der den Zusammenhalt gestärkt hat. Im Ge­

gensatz zu früheren Zeiten scheint die akuteste Gefahr 

einer innenpolitischen Destabilisierung zur Zeit nicht von 

Konflikten innerhalb der Beijinger Machtelite auszugehen, 

sondern von schwerwiegenden sozialen und regionalen 

Verwerfungen in der chinesischen Wirtschaft und Gesell­

schaft.

III Konflikte zwischen Militär und zivilen 

Instanzen

1 Die Volksbefreiungsarmee als Wirtschaftsimperium 

und treibende Kraft des "Anarcho-Kapitalismus"

Die Bedeutung der Volksbefreiungsarmee beschränkt sich 

keineswegs auf militärische und politische Fragen. Als 

"Produktionsarmee" haben die kommunistischen Streit­

kräfte seit ihrer Gründung eine besondere Rolle gespielt 

etwa in der Landwirtschaft (die Armee betreibt mehr als 

zweitausend Staatsfarmen), im Bergbau (es gibt Hunderte 

von zum Teil durch Soldaten, oft aber auch unter Zuhilfe­

nahme von Strafgefangenen betriebenen Bergwerken) so­

wie im Straßen- und Eisenbahnbau.

Als Folge der Wirtschaftsreformpolitik hat die chinesische 

Armee ihre unternehmerischen Aktivitäten im Verlaufe der 

letzten zehn bis fünfzehn Jahre beträchtlich ausgeweitet. 

Sie schließt inzwischen ein Imperium von Unternehmen 

der Konsumgüterindustrie, des Handels und Exports ein, 

die mit Rüstungsproduktion oder logistischen Aufgaben 

nur noch am Rande zu tun haben.23

a) Großkonzeme und irreguläre Unternehmungen

Der größte Militärkonzem ist die Poly Group (Polytechno­

logies, Inc., chinesisch Baoli), die dem VBA-Generalstab 

unterstellt ist. Nach der Gründung des Konzerns 1982
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schwang sich dieser bald zum größten Waffenhändler Chi­

nas auf. Aufgrund internationaler Kritik und politischen 

Drucks aus dem chinesischen Außenministerium hat sich 

die Poly Group in den letzten Jahren weiter differenziert 

und neue Geschäftsbereiche (Immobilien, Kompensations­

geschäfte mit Rußland) für sich erschlossen.

Eine ähnliche Vielfalt weisen andere wichtige Militärun- 

temehmen auf wie der Xinxing-Konzern (der Logistischen 

Hauptabteilung der Zentralen Militärkommission unter­

stellt) oder die Carrie-Gruppe (Kaili, unter der Politischen 

Hauptabteilung der ZMK). Eine besondere Position als 

multinationaler Pharma-Konzern hat seit Ende der achtzi­

ger Jahre die VBA-eigene 999-Gruppe (Sö/i/zm) erlangt, 

deren Präsenz beispielsweise in Hongkong unübersehbar 

ist.

Abgesehen von diesen Großkonzemen, die zumeist von 

den Kindern mächtiger Veteranenkader geleitet werden, 

besteht der überwiegende Teil des VBA-Wirtschaftsim- 

periums aus Tausenden von Unternehmungen, die nicht 

selten ohne offizielle Genehmigung und Kontrolle der 

höheren Ebenen operieren. Sie decken eine große Band­

breite mehr oder weniger legaler ökonomischer Aktivitäten 

ab: Fabriken, Bergwerke, Hotels, Außenhandelsfirmen, 

Luftfahrtgesellschaften, Agrarhandel, Tankstellenketten, 

Kraftfahrzeug Vermietungen oder Transportfirmen. Auch 

ist inzwischen eine große Zahl von Gemeinschaftsunter­

nehmen mit Partnern aus dem Ausland begründet worden. 

Zu den problematischsten Geschäften der Manager in 

VBA-Uniform gehören Börsen- und Immobilienspekula­

tion, Schmuggel, Drogenhandel und illegale Waffen­

schiebereien.

All diese Unternehmungen genießen beträchtliche Privile­

gien gegenüber der zivilen Konkurrenz (etwa weitgehende 

Steuer- und Abgabenfreiheit, Zugang zu staatlich subven­

tionierten Rohstoffen) und generell eine Existenz in einem 

rechtsfreien Raum: Das Militär ist dem Zugriff der zivilen 

Verwaltung und Justiz entzogen und nur an Weisungen der 

militärischen Vorgesetzten gebunden.

Zuverlässige Statistiken zur Geschäftstätigkeit der Militär­

unternehmen gibt es nicht. Einige VBA-Spezialisten schät­

zen, daß die Unternehmen jährlich umgerechnet zwischen 

drei und sechs Milliarden US-Dollar Profite abwerfen. 

Nur etwa ein Viertel der Gewinne fließt angeblich dem 

zentralen Militärapparat und damit der Modernisierung der 

Armee zu.24 Der Rest dient den Offizieren zur privaten 

Bereicherung oder aber für weitergehende unternehmeri­

sche Aktivitäten (Spekulations- und Immobiliengeschäfte 

waren in den letzten Jahren besonders beliebt). Ein kleine­

rer Teil der Gewinne wird zur Versorgung der Mannschaf­

ten (Nahrungsmittel, Wohnungen, Inflationszulagen etc.) 

eingesetzt, deren soziale Lage sich seit den siebziger Jah­

ren in den meisten Einheiten dramatisch verschlechtert hat.

b) Folgen für die militärische Disziplin

Für das Innenleben der Armee bleibt das kommerzielle 

Engagement nicht ohne Folgen. Einige Beispiele seien hier 

aufgeführt.25

In der Provinz Shanxi kam es kürzlich zu langwierigen 

Streitigkeiten unter zwei dort stationierten VBA-Einhei- 

ten, zwischen denen die Nutzung von Bodenschätzen 

und Ländereien umstritten war.

- Innerhalb einzelner Armee-Einheiten drehen sich Kon­

flikte immer häufiger um Rivalitäten zwischen Offizie­

ren und Politkommissaren, die sich nicht über die Ver­

teilung der von Armeeuntemehmen erwirtschafteten 

Gewinne einigen können. In manchen Einheiten betrei­

ben Oberkommandierende und Politkommissare jeweils 

getrennte Betriebe, um solchen Konflikten aus dem Weg 

zu gehen: Der Kommandeur kümmert sich beispielswei­

se um eine Kleidungsfabrik, der Politkommissar um ein 

Erzlager.

- Zu schweren Mißstimmungen innerhalb der Armee füh­

ren immer wieder Spekulationsgeschäfte, die von Offi­

zieren zum Teil mit den nicht ausbezahlten Gehältern 

ihrer Soldaten initiiert werden. Der Löwenanteil von 

den Gewinnen verschwindet in den Taschen der Offizie­

re und wird für Schmiergelder gegenüber übergeordne­

ten Stellen eingesetzt, die solche Machenschaften zu 

decken bereit sind. Verlustgeschäfte gehen auf Kosten 

der Einheiten und Mannschaften.

- Bei einem Großmanöver in Nordchina fielen kürzlich 

die Soldaten einer Einheit aus Shanxi beim einleitenden 

Appell durch ihre schmutzige Kleidung und ihre 

schlammverschmierten Gesichter aus dem Rahmen. Als 

ein hochrangiger Militärführer die Kompanieführer zur 

Rede stellte, gaben diese kleinlaut zu, daß sämtliche 

Lastwagen der Einheit gewöhnlich an Baustellen und 

Bergwerke verpachtet seien. Man habe die Fahrzeuge 

erst kurz vor Beginn des Manövers abholen können und 

keine Zeit mehr gefunden, die Ladeflächen zu reinigen; 

deshalb sähen die Soldaten so schmutzig aus. Der Bei­

jinger Besucher soll zwar rot vor Zorn geworden sein, 

habe sich aber mit der Erklärung abfinden müssen, daß 

die meisten Einheiten in ärmeren Regionen auf solche 

Nebeneinnahmen angewiesen seien.

Es kann kein Zweifel daran bestehen, daß die militärischen 

Führungs- sowie die KP-Kontrollstrukturen zumindest in 

einigen notorischen Einheiten durch unternehmerische 

Aktivitäten zunehmend unterhöhlt werden. Die militäri­

sche Ausbildung, Disziplin und Kampfkraft der Truppen 

leidet unter der Kommerzialisierung innermilitärischer 

Interessen und Aktivitäten.

Nach den Erkenntnissen Michael Swaines, eines interna­

tional führenden VBA-Forschers, bestehen manche Ar­

meekorps gegenwärtig zu zwei Dritteln aus Einheiten, die 

ausschließlich mit ökonomischen Versorgungsaufgaben be­

traut sind und nicht über eine ausreichende militärische 

Ausbildung und Ausrüstung verfügen. Nur eine kleine 

Zahl der insgesamt 24 Armeekorps der VBA kann als gut 

ausgebildet, diszipliniert und wohlausgestattet gelten. 

Swaine schätzt, daß die Stärke der einsatzfähigen Infante­

rietruppen weit unter der offiziell angegebenen Zahl von 

2,3 Mio. Mann liegen müsse.26

c) Das Militär und die Transformation des Wirtschaftssy­

stems

Das Militär ist zu einem außerordentlich wichtigen Spieler 

auf dem Feld der chinesischen Wirtschaft geworden. Ver­

suche, die vielen irregulären wirtschaftlichen Aktivitäten
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der Armee-Angehören zu beschneiden, sind schon häufiger 

von der Beijinger Zentrale unternommen worden. So wur­

den auch Anfang dieses Jahres neue Richtlinien zur Rege­

lung der wirtschaftlichen Verantwortlichkeiten von Kadern 

in der VBA und zur Bekämpfung von Korruption und 

Spekulationsgeschäften erlassen.27

Der Mißbrauch militärischer Macht und Ressourcen für 

kommerzielle Zwecke wird sich auf längere Sicht aber nur 

durch großzügige staatliche Mittelzuweisungen und eine 

Verbesserung der sozialen Lage in der Armee eindämmen 

lassen. Zur Zeit sind die Widerstände gegen eine Be­

schneidung der lukrativen Nebengeschäfte in sehr viele 

Truppeneinheiten offenbar unüberwindlich.

Die kommerzielle Orientierung eines großen Teils des chi­

nesischen Offizierskorps hat erhebliche Bedeutung für die 

wirtschaftliche Entwicklung. Die an unternehmerischen 

Aktivitäten beteiligten Armeeführer sind am Fortgang des 

wirtschaftlichen Umbaus und an der außenwirtschaftlichen 

Öffnung mindestens genauso stark interessiert wie an sozi­

aler und politischer Stabilität. Vor diesem Hintergrund 

kann die Armee als eine treibende Kraft für die Transfor­

mation des Wirtschaftssystems und für die rasche Ausbrei­

tung eines "Anarcho-Kapitalismus" in der Volksrepublik 

China eingeschätzt werden. Daß einige Offiziere inzwi­

schen wie Räuberbarone agieren, wird in manchen Vorfäl­

len und Entwicklungen auf regionaler Ebene deutlich.

2 Regionale Machtstrukturen und die Grenzen des 

militärischen "Regionalismus"

a) Kritik am Mißbrauch militärischer Privilegien

Die innerchinesische Kritik an den VBA-Wirtschaftsaktivi- 

täten wird in letzter Zeit deutlicher vernehmbar. Vertreter 

ziviler Verwaltungen und des Volkskongreß-Systems, die 

sich um die Regulierung des Wirtschaftslebens bemühen, 

sind genauso aufgebracht wie viele nicht-militärische Un­

ternehmen, die sich durch eine Konkurrenz bedroht sehen, 

der sie nicht gewachsen sein können. VBA-Untemehmen 

beanspruchen häufig mit Erfolg weitgehende Steuerfrei­

heit; sie nutzen militärische Einrichungen und Ressourcen 

zur Erlangung von Wettbewerbsvorteilen; und üben immer 

häufiger unmittelbaren Druck auf zivile Konkurrenzunter­

nehmen aus.

Während Volkskongreß-Tagungen des letzten Jahres wur­

de scharfe Kritik an dem weitverbreiteten Mißbrauch mili­

tärischer Privilegien und an Rechtsverletzungen durch 

Armeeangehörige laut. Während der Februar-Tagung des 

Volkskongresses der Provinz Guangdong wurde den süd­

chinesischen Militärs vorgeworfen, Fahrzeuge mit militä­

rischen Kennzeichen dazu zu nutzen, um sich Kontrollen 

an der Grenze zu Hongkong und Shenzhen zu entziehen 

und in großem Stil zu schmuggeln.28

Während der NVK-Tagung in Beijing forderten mehrere 

südchinesische Delegierte sogar, die VBA insgesamt er 

Kontrolle der Volkskongresse zu unterstellen, um den 

Machtmißbrauch von Militärangehörigen zu bekämpfen. 

Der Respekt gegenüber staatlichen Gesetzen sei unter Sol­

daten und Offizieren nur schwach entwickelt; die VBA 

dürfe aber nicht in einem rechtsfreien Raum operieren.
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b) Provinzführungen und regionale Militärs

Im Rahmen der "Regionalismus"-Diskussion wird von 

westlichen China-Beobachtern die Möglichkeit diskutiert 

daß zivile und militärische Führungen auf der Provinzebe­

ne Allianzen eingehen und sich gegenüber der Zentralre­

gierung verselbständigen könnten.

Eine solche Annahme steht auf tönernen Füßen. In der 

Regel bestehen keine engen Bindungen und keine Formen 

organisierter Kooperation zwischen Provinzregierung oder 

-parteikömitee einerseits und der Führung des entspre­

chenden Militärdistrikts andererseits, die als Grundlage für 

die Bildung regionaler Machtkartelle dienen könnten. Im 

Unterschied zu dem engen Zusammenspiel zwischen Par­

tei- und Militärführem in der Zentralregierung findet auf 

den unteren Ebenen des Parteistaates keine engere institu­

tionelle und personelle Verflechtung zwischen politischen 

und militärischen Führungen statt.30 Zwar sind im Zuge 

der geschäftlichen Aktivitäten des Militärs die Kontakte 

zur Wirtschaftsbürokratie unweigerlich gewachsen. Diese 

Berührungen führen aber kaum je zu einer "Kumpanei" 

zwischen Funktionären und Offizieren.

Im Gegenteil scheinen die Beziehungen zwischen lokalen 

Verwaltungen und Militäreinheiten in einigen Provinzen 

durch zunehmende Reibungen und Konflikte geprägt zu 

sein, die einer politischen Allianzenbildung entgegenste­

hen.31

c) Konflikte mit "Räuberbaronen" aus der VBA

In manchen Militärregionen (namentlich Lanzhou, Cheng­

du und Guangzhou) ist ein erbitterter Wettbewerb zwi­

schen zivilen Verwaltungen und Truppeneinheiten um 

ökonomische Ressourcen im Gange, der von militärischer 

Seite mit großer Rücksichtslosigkeit geführt wird und zu 

außerordentlich gespannten Beziehungen geführt hat. In 

den zivil-militärischen Auseinandersetzungen geht es unter 

anderem um

- Erschließung von Land und um Landnutzungsrechte,

- Ausbeutung von Naturschätzen,

- Unterhaltung und Belieferung von Industrieunterneh­

men.

Es ist in letzter Zeit zu Situationen gekommen, in denen 

Truppeneinheiten Erzlager, die von der lokalen Verwal­

tung bereits in ihre Wirtschafts- und Haushaltspläne ein­

bezogen waren, kurzerhand besetzten und die Ausbeutung 

selbst in die Hand nahmen. In mindestens fünf Provinzen 

haben dort stationierte VBA-Einheiten sich eigenmächtig 

in den Besitz von Bodenschätzen gebracht, die der Auf­

sicht der lokalen Zivilverwaltungen unterstehen. In man­

chen Fällen wurden Partei- und Verwaltungskader, die auf 

der Rückgabe der Lagerstätten bestanden, mit vorgehal­

tener Waffe gezwungen sich zurückzuziehen. Nur Wei­

sungen der Zentralen Militärkommission aus Beijing konn­

ten die konfliktgeladene Situation in einigen Gegenden 

bereinigen und die Truppen zum Abzug bewegen. Dies 

war etwa der Fall in einem Konflikt zwischen dem 27. 

Armeekorps und der Provinzregierung Shanxi um em 

Bergwerk.32
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Trotz unzweideutiger Befehle aus Beijing sollen die loka­

len VBA-Einheiten in einigen Fällen verlangt haben, daß 

die Verwaltungen sie für die Abtretung entschädigten. 

Viele dieser Konflikte schwelen deshalb weiter vor sich 

hin.

In solchen Praktiken zeigen sich überdeutlich die Beson­

derheiten des gegenwärtigen chinesischen Wirtschafts- und 

Gesellschaftssystems, das, so Carsten Herrmann-Pillath, 

"Elemente des frühen Kapitalismus mit seinen 'Räuberba­

ronen' und seiner hemmungslosen Ausbeutung der Ar­

beitskraft" ebenso in sich vereint wie Elemente der Wirt­

schaftstransformation (etwa spontane Privatisierung oder 

"Kaderkapitalismus") und verkrustete staatswirtschaftliche 

Strukturen (beispielsweise defizitäre Staatsbetriebe oder 

allgegenwärtige bürokratische Interventionen).33

d) Militär und Bevölkerung: (Raub-)Fisch im Wasser

Die revolutionäre Mythologie der chinesischen Kommu­

nisten kennzeichnet die Beziehung zwischen VBA und 

Bevölkerung als die eines Fisches im Wasser. Vielen Chi­

nesen kommt die Armee inzwischen eher wie ein Raub­

fisch vor. Die Beziehungen zwischen Bevölkerung und 

Armee-Einheiten sind in einigen Regionen äußerst ge­

spannt.

Konflikte drehen sich häufig um die eigenmächtige Inbe­

sitznahme von Ackerflächen durch Armeeoffiziere, die auf 

der Suche nach Arealen für ihre Immobiliengeschäfte sind. 

In der Provinz Hunan kam es deshalb schon zu größeren 

gewaltsamen Auseinandersetzungen zwischen Bauern und 

Soldaten.

In manchen Regionen schlägt VBA-Angehörigen inzwi­

schen regelrechte Verachtung entgegen. Soldaten, die den 

Schwarzmarkt mit Schmuggelwaren, Eisenbahn- und Flug­

tickets sowie "gelben", pornographischen Druckerzeugnis­

sen oder anderen knappen Gütern versorgen, werden als 

Vertreter einer korrupten Armee geschmäht.34

e) Perspektiven eines militärischen "Regionalismus"

Die gespannten Beziehungen zwischen Militär und zivilen 

Instanzen auf lokaler Ebene lassen die Schlußfolgerung zu, 

daß für die Bildung regionaler Machtkartelle durch eine 

Allianz von Parteifunktionären und Militärkommandeuren 

zur Zeit die Voraussetzungen fehlen.

Im Rahmen der VBA besteht eine gundsätzliche Schranke 

für die Verselbständigung regionaler Kommandanten in 

der Vorsichtsmaßnahme, daß Oberbefehlshaber von Mili­

tärregionen keine Mobilisierung der ihnen unterstellten 

Truppen anordnen können, ohne daß ein Einsatzbefehl der 

Zentralen Militärkommission aus Beijing vorliegt.35

Eine weitere Schranke ist die traditionelle Vermeidungs­

regel, die besagt, daß Spitzenoffiziere möglichst nicht in 

ihrer Heimatprovinz eingesetzt werden sollen. Diese Regel 

wird gegenüber den Kommandeuren der sieben provinz­

übergreifenden Militärregionen Chinas tatsächlich ziem­

lich konsequent genutzt: Nur etwa ein Sechstel dieser Mi­

litärführer wird in der Heimatprovinz eingesetzt.36

Darüber hinaus dient auch die regelmäßige Rotation unter 

den regionalen Militärkommandeuren dem Ziel, eine Ver­

festigung regionaler Machtbasen zu verhindern. Die 

Kommandoebene der Militärregionen soll dadurch gegen 

"regionalistische" Tendenzen immunisiert werden.

Ob diese Vorsichtsmaßregeln greifen, läßt sich am Bei­

spiel Guangdongs erläutern, das häufig als erster Kandidat 

für Verselbständigungstendenzen genannt wird.37 Die in 

der Militärregion Guangzhou stationierten beiden Armee­

korps (je sechs Divisionen) bestehen nur etwa zur Hälfte 

aus einheimischen Soldaten. Auf den wichtigsten Kom­

mandoebenen der Militärregion dominieren Offiziere, die 

von außerhalb - vor allem aus der Militärregion Shenyang 

im weit entfernten Nordosten - nach Südchina versetzt 

wurden. Nur sechs der neunzehn mächtigsten Offiziere der 

Militärregion Guangzhou stammen aus den zu dieser Re­

gion gehörenden südchinesischen Provinzen.

Die Zusammensetzung des regionalen Oberkommandos 

weist somit auf die Vorsicht hin, die Beijing gegenüber 

der Entstehung regionaler militärischer Machtbasen walten 

läßt. Die bitteren Erfahrungen der frühen siebziger Jahre, 

als selbstherrliche Militärs wie Xu Shiyou und Wei Guo- 

qing in ihnen unterstehenden Militärregionen zeitweise 

fast nach Belieben schalten und walten konnten, haben 

sich tief ins Gedächtnis der Beijinger Führung eingegra­

ben. Solche Extremfälle haben sich seither nicht wieder­

holt.

Da auf den Spitzenpositionen häufig provinzfremde Offi­

ziere eingesetzt werden, gibt es nicht selten merkliche 

Spannungen zu den bodenständigen Offizieren nachgeord­

neten Ranges, die in ihrer Heimatprovinz rekrutiert wur­

den und zum Teil seit Jahrzehnten dort Dienst tun.

Dennoch hat die Beijinger Führung bisher mit ihrer Ver- 

meidungs- und Rotationspolitik ihr politisches Ziel er­

reicht: Auf den wichtigsten Kommandoebenen, gerade 

auch in den Militärregionen, sind die Interessen und Vor­

gaben Beijings bis heute bindend geblieben. Die Oberbe­

fehlshaber fühlen sich nationalen Verteidigungsaufgaben 

und dem Zusammenhalt des Landes verpflichtet. Dies gilt 

auch in Guangdong, das eine Schlüsselstellung für die chi­

nesischen Expansionspläne im Südchinesischen Meer, für 

die Machtübernahme in Hongkong 1997 und für eventuel­

le militärische Operationen gegenüber Taiwan einnimmt.

f) Was passiert im Falle eines Machtvakuums in Beijing ?

Die bisher erfolgreiche Eindämmung zentrifugaler Kräfte 

im Militär stützt sich auf die Geschlossenheit der Beijinger 

Führung und besonders der Zentralen Militärkommission. 

Was aber geschieht, wenn in in Beijing ein Machtvakuum 

entsteht und/oder die zentrale Führung kollabiert?

In Rußland ist der Moskauer Zentrale die Organisations­

gewalt und politische Kontrolle gegenüber einigen regio­

nalen Militärs inzwischen entglitten. Eine solche Entwick­

lung ist in China im Rahmen der gegenwärtigen militäri­

schen Struktur zwar unwahrscheinlich. Sollte die Beijinger 

Führung aber durch interne Auseinandersetzungen und 

Entscheidungsschwächen gelähmt werden, so könnte der 

Fall eintreten, daß regionale Militärs die angeschlagenen 
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zivilen politischen Strukturen einfach übergehen und im 

Extremfall sogar eigenständige Militärverwaltungen er­

richten.

Quasi-unabhängige, regionale WarZorJ-Herrschaften im 

Stile der republikanischen Ära (1912-49) werden aber nur 

dann entstehen können, wenn die zentrale Armeeführung 

die Personalkontrolle gegenüber den nachgeordneten Ebe­

nen vollständig verliert und sich selbsternannte Provinz- 

Militärführer aufgrund weitreichender Verunsicherung und 

Verelendung in der Bevölkerung (und unter den einfachen 

Soldaten) zum Wohltäter ihrer Heimatprovinzen auf­

schwingen können. Zur Zeit sind die Voraussetzungen für 

eine solche Entwicklung, die vermutlich mit gewaltsamen 

militärischen Auseinandersetzungen innerhalb der chinesi­

schen Armee einhergehen würde, nicht gegeben.

3 Der innere Zustand der Streitkräfte und die politi­

schen Gefahren

Die gegenwärtige Stimmung unter einfachen Soldaten und 

Offizieren der VBA ist schwer einzuschätzen. Einzelne 

Eindrücke und Informationen aus bestimmten Regionen 

lassen sich kaum verallgemeinern. Wahrscheinlich ist, daß 

zumindest die besser ausgestatteten Truppenteile weiterhin 

loyal zur kommunistischen Führung stehen. Hierzu gehört 

wohl die Mehrzahl der Einheiten, die aufgrund ihrer mili­

tärstrategischen Wichtigkeit vergleichsweise gut versorgt 

und ausgestattet sind. In manchen der im Inland stationier­

ten Einheiten scheint es jedoch beträchtliche Mißstimmun­

gen zu geben.

Ein Bericht des Militärjoumals Politische Arbeit, das in 

Xi'an (Provinz Shaanxi) erscheint, gibt interessante Ein­

blicke in die Einstellungsänderungen unter den Soldaten, 

die mit dem allgemeinen sozialen Wandel und der allge­

genwärtigen Kommerzialisierung einhergehen. Unter an­

derem werden in dem nüchternen Bericht folgende Sach­

verhalte festgestellt38:

- Die Bereitschaft, für die Verteidigung des Landes per­

sönliche Opfer zu bringen, tritt bei den Soldaten zurück 

zugunsten eines starken Wunsches, die Chancen wahr­

zunehmen, die die wirtschaftliche Modernisierung dem 

einzelnen bietet.

- Die Unzufriedenheit mit dem geringen Einkommen und 

den harten Lebensumständen im Militär wächst. Der 

Neid auf die Erwerbschancen der Zivilbevölkerung und 

der Drang, sich selbst am Wirtschaftsleben zu beteili­

gen, nehmen zu.

- In einigen Truppeneinheiten findet ein regelrechter wirt­

schaftlicher Wettbewerb mit zivilen Unternehmen um 

Geschäfte und Profite statt. Soldaten vergleichen ihre 

Lebensumstände, ihr Einkommen, ihre Karrierechancen 

etc. ununterbrochen mit denen von Zivilisten.

- Der Kollektivgeist unter den Soldaten nimmt ab. Der 

entschiedene Kampf für individuelle Interessen wird als 

Weg zum Erfolg angesehen. Die militärische Disziplin 

und auch der Respekt vor dem Gesetz leiden unter die­

ser Entwicklung.

- Die militärische Ausbildung wird als wenig nützlich 

angesehen. Statt dessen streben viele Soldaten danach, 

während ihrer Militärzeit Fähigkeiten zu erlernen, die 

sich zur Teilnahme am Wirtschaftsleben nutzen lassen.

- Unter den Rekruten (auch unter der Mehrheit der aus 

ländlichen Gebieten stammenden Soldaten) wächst das 

Ressentiment gegen die politische Indoktrinierung in der 

Armee und die Einmischung der Politoffiziere in die 

Kompanieangelegenheiten.

Neid und Mißstimmungen im Militär werden auch hervor­

gerufen durch eklatante Einkommensunterschiede zwi­

schen Offizieren, die sich mit Hilfe von VBA-Unter- 

nehmen im großen Stil bereichern, und einfachen Solda­

ten, die zu vielen außermilitärischen Tätigkeiten herange­

zogen werden, aber nur in geringem Maße an den dabei 

erwirtschafteten Profiten teilhaben.

Generell ist ein Ansehens Verlust des Militärdienstes und 

einer Offizierskarriere in der Bevölkerung zu beobachten. 

Dies ist nur zum Teil eine Folge der unrühmlichen Rolle, 

die die Armee 1989 spielte. Abschreckend wirken viel­

mehr die Armut der einfachen Soldaten und die Korrup­

tion auch in höheren Offiziersrängen, die die revolutionäre 

Tradition Lügen strafen.39

Angesichts solcher alarmierender Entwicklungen warnen 

Mitglieder der Zentralen Militärkommission, darunter 

auch Jiang Zemin, nachdrücklich vor einer Aushöhlung 

der militärischen Organisation. In der Tat könnte der inne­

re Zustand der Truppe, der Verfall von Disziplin und 

Kampfbereitschaft, zu einem großen Problem für die chi­

nesische Führung werden.

Die bedrohlichen Entwicklungen innerhalb der früheren 

Sowjetarmee, die noch vor sechs Jahren ungleich macht­

voller als die chinesische VBA erschien, geben manche 

Aufschlüsse darüber, welche Gefahren in einem inneren 

Verfall von Streitkräften und in deren Lösung von jegli­

cher politischer Kontrolle liegen können. Die Beijinger 

Führung hat die Vorgänge, die zum Zusammenbruch der 

UdSSR und der sozialistischen Staaten Osteuropas führten, 

gründlich analysiert. Internen Konflikten und politischer 

Illoyalität im dortigen Militär wurde eine entscheidende 

Bedeutung für den Zusammenbruch der kommunistischen 

Regime beigemessen.40

Ergebnisse

Folgende Besonderheiten der politischen Rolle des chine­

sischen Militärs lassen sich als Ergebnis dieser Studie fest­

halten:

* In der VR China sind Partei- und Armeeführung weiter­

hin aufs engste miteinander verwoben. Die Parteiorga­

nisation innerhalb der Volksbefreiungsarmee ist auf den 

wichtigsten Kommandoebenen mit gewissen Einschrän­

kungen weiterhin funktionstüchtig und durch einen ho­

hen Grad zentralisierter Kontrolle gekennzeichnet. Trotz 

gewisser sich in jüngster Zeit offenbarender Mängel des 

Parteikontrollsystems in der VBA scheinen die organisa­

torischen Voraussetzungen dafür, daß die Armee auch 

in der nächsten Systemkrise zur Kommunistischen Partei 

stehen wird, gefestigter als in der ehemaligen Sowjet­

union.

* Im Unterschied zu dem engen Zusammenspiel zwischen 

Partei- und Militärführem in der Zentralregierung findet 

auf der Provinzebene keine institutionelle und personel-
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le Verflechtung zwischen politischen und militärischen 

Führungen statt. Im Gegenteil scheinen die Beziehungen 

zwischen lokalen Verwaltungen und Militäreinheiten in 

einigen Provinzen durch zunehmende Reibungen und 

Konflikte geprägt zu sein.

* Eine der großen politischen Leistungen Deng Xiaopings 

war es, die Rivalitäten zwischen den verschiedenen 

Feldarmee-Loyalitätsgruppen innerhalb der VBA abge­

baut und eine breite Beteiligung aller wichtigen militäri­

schen Kräfte an der nationalen Führung erreicht zu ha­

ben. Das gegenwärtige militärische Führungsarrange­

ment stützt sich stark auf Dengs persönliche Autorität. 

Nach seinem Tod wird in der zivilen Parteiführung 

niemand bereitstehen, der über eine auch nur annähernd 

vergleichbare Stellung gegenüber der Armee verfügt.

* Der als Kemfigur der politischen Führung aufgebaute 

Jiang Zemin genießt zur Zeit die nachdrückliche Unter­

stützung der wichtigsten VBA-Führer und Spitzenoffi­

ziere. Jiang wird sich der Loyalität der Armee jedoch 

nie wirklich sicher sein können, da er sich nicht auf ein 

gewachsenes Beziehungsgeflecht in der VBA stützen 

kann.

* Der Zusammenhalt in der Beijinger Führung wurde in 

den letzten Jahren durch das Bewußtsein gestärkt, daß 

sich die Kommunistische Partei aufgrund der politischen 

Veränderungen im In- und Ausland in einem Existenz­

kampf befindet. Sollte die zentrale Führung aber nach 

Deng Xiaopings Tod durch interne Auseinandersetzun­

gen gelähmt werden oder gar kollabieren, könnte es zu 

schwerwiegenden politischen Spaltungen kommen. Im 

Extremfall würden sich Allianzen zwischen verschiede­

nen Parteiflügeln einerseits sowie zentralen und regio­

nalen Armeegruppierungen andererseits bilden. Diese 

Konstellation könnte zum Bürgerkrieg führen.

* Die militärische Ausbildung, Disziplin und Kampfkraft 

der chinesischen Streitkräfte wird durch die Kommerzi­

alisierung von Interessen und Aktivitäten unter Offizie­

ren und Mannschaften zum Teil geschwächt. Manche 

Armeekorps bestehen gegenwärtig zu zwei Dritteln aus 

Einheiten, die ausschließlich mit ökonomischen Ver­

sorgungsaufgaben betraut sind und nicht über eine aus­

reichende militärische Ausbildung und Ausrüstung ver­

fügen. Nur ein Teil der insgesamt 24 Armeekorps der 

VBA kann als gut ausgebildet, diszipliniert und wohl­

ausgestattet gelten.

* Zugleich hat die kommerzielle Orientierung eines großen 

Teils des Offizierskorps erhebliche Bedeutung für die 

wirtschaftliche Entwicklung. Die Armee gehört inzwi­

schen zu den treibenden Kräften für die Transformation 

des Wirtschaftssystems und für die rasche Ausbreitung 

eines "Anarcho-Kapitalismus" in China.

* Während sich die Führungsgeneration der Revolutions­

veteranen durch das Fehlen einer strikten Trennung 

zwischen ziviler und militärischer Laufbahn auszeichne­

te, gehen die nachwachsenden Führungskader im Partei- 

und Militärapparat immer häufiger aus spezialisierten 

Laufbahnen hervor. Eine solche Entwicklung führte in 

der Sowjetunion zu einer Differenzierung politischer 

und militärischer Kompetenzbereiche und trug letztlich

zum Loyalitätsverlust der Streitkräfte gegenüber der 

KPdSU bei. Es wird eine der großen Herausforderungen 

für die chinesische Parteispitze bleiben, einer solchen 

Auseinanderentwicklung zwischen Partei- und Militär­

führung entgegenzuwirken.

* Teilen der nachrückenden Offiziersgeneration ist die 

anhaltende Bevormundung durch die VBA-Veteranen 

und die permanente politische Indoktrinierung in der 

Armee ein Ärgernis. Viele jüngere Karriereoffiziere 

verstehen sich als Vorreiter einer künftigen modernen 

und schlagkräftigen Armee, die China Weltgeltung 

verschaffen soll. Die amerikanische Demonstration 

technologischer Überlegenheit im Golfkrieg 1991 halten 

sie für lehrreicher als die Erfahrungen des revolutionä­

ren Kampfes vor 1949.

* Die nachrevolutionäre Generation chinesischer Militärs, 

die noch in den neunziger Jahren in höchste Komman­

dopositionen aufsteigen wird, könnte eine unabhängige­

re Stellung des Militärs gegenüber der Parteiführung 

beanspruchen. Zusammen mit dem Generationswechsel 

an der Parteispitze könnte dies die Grundlage bilden für 

den Übergang zu einem "entideologisierten" (sich nicht 

mehr auf den Marxismus-Leninismus berufenden), mili­

tärisch verankerten autoritären Regime. Dieses Regime 

wiese Ähnlichkeiten zu den Machtstrukturen in Südko­

rea und Taiwan während der fünfziger und sechziger 

Jahre auf, verfügte jedoch über ein beträchtlich größeres 

militärisches und ökonomisches Potential.
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